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Zum Probe-Abonnement empfohlen! 


Für den Monat September, in welchem 
ſechsundzwanzig Nummern mit vier Sonntags- 
beilagen erſcheinen, koſtet die 


„Thorner Preſſe“ 

nur 70 Pf., lohnt alſo reichlich die kleine Aus- 
gabe und macht es unſeren Abonnenten und Partei⸗ 
genoſſen leicht, für die Verbreitung unſeres Organs 

in unſerem gemeinſamen Intereſſe zu wirken. 
„Abonnements nehmen entgegen ſämmtliche 
Kaiſerl. Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die 

Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
Thorn, Katharinenſtraße 204. 


Eugen Richter 

hat geſprochen. Damit iſt das Zeichen zum Beginn der 
Wahlagitation — der Wahlagitation nicht im beſten Sinne — 
gegeben. Nun kann die Verhetzung losgehen; die Politik des 
Schwindels unter der Aegide des „Volkstribunen“ des „deutſchen 
ambetta“, wie ihn feine begeiſterten Anhänger genannt, wird 
wieder Orgien feiern. Da die kleinen Lichter die Richter'ſche 

ede für ihre Agitation zum Ausgangspunkte nehmen werden, 
o lohnt es der Mühe, ſich dieſe Rede etwas genauer anzu⸗ 
ſehen. Sie beginnt mit der Drohung der Steuervermehrung 
für den Fall, daß kein fuſioniſtiſcher Reichstag gewählt werde. 

rei neue Steuergeſetze würden ſofort zur Verhandlung 
kommen: Geſchäftsſteuer, Zolltarif und Zuckerſteuer. Warum 
fürchtet ſich denn Herr Richter, das Kind beim rechten Namen zu 
nennen? Warum ſagt er, der doch ſonſt immer die regulären 
Bezeichnungen bevorzugt, anſtatt Börſenſteuer Geſchäftsſteuer? 
r weiß ja ſehr wohl, daß auf die aus den Berathungen des 

undesraths hervorgegangene Vorlagen die Bezeichnung Ge⸗ 
ſchaftsſteuer nicht paßt. Die Novelle zum Zolltarif bezeichnet 
Richter als Steuervorlage, obgleich er ganz gut weiß, daß die 

anzielle Seite vor dem ausgeſprochenen Zwecke des Schutzes 
deutſcher Arbeit in dieſer Vorlage vollſtändig zurücktritt. Daß 
ichter jetzt die Zuckerſteuerreform gegen die Regierung aus⸗ 
pielt, nachdem er dieſe erſt mit Vorwürfen über die angeb⸗ 
iche Verzögerung dieſer Reform überhäuft hat, iſt bezeichnend 
ür die Agitationsmanier des „deutſchen Gambetta.“ Dann 
droht Richter mit den Getreidezöllen. Er rechnete vor, daß 


ine Erhöhung der Getreidezölle um 2 Mark auf den Centner 


erlin mit 10 Millionen Mark belaſten würde. So ſteht's 
wenigſtens im „Berl. Tgbl.“. Danach nimmt Richter ohne 

eiteres eine fünffache Erhöhung des Getreidezolles an; warum 
nicht gleich eine zehnfache? Das hätte den Leuten noch mehr 
nit gemacht. Die Kornzollfrage iſt für den großen Volks⸗ 
ribunen raſch abgethan. Er lehnt Alles ab. Wenn dabei die 
andwirthſchaft zu Grunde geht, weil ſie doch am Ende ohne 
le Millionen Abnehmer, die in der Landwirthſchaft ihren 
rwerb finden, nicht beſtehen kann, was geht's ihn an. Ueber 
de Colonialpolitik glitt Richter mit ein paar nichts ſagenden 
edensarten hinweg, die indeß zeigten, daß der Volkstribun, 
leder einmal über Dinge in ſeiner unfehlbaren Manier 
prach, mit denen ſich zu beſchäftigen er gar nicht für nöthig 
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ih Unterwegs war Herbert düſter und ſchweigſam, wie Hans 
Fr gar nicht kannte, und was dieſer zur Unterhaltung des 
der nades von dem ehemaligen fröhlichen Beiſammenleben in 
0 Schneidemühle erzählte, mit dem es nun wohl für's 
Acchſe vorbei ſei, nebſt manch' trüben Betrachtungen, wie 
dend wohl den Verluſt des kleinen Mädels, das er ab⸗ 
3 ttiſch liebe, tragen werde, war nicht geeignet, ihn heiterer 
An Stimmen, Seinem Skeptizismus zum Trotz wollte die 
ultere Vorſtellung nicht weichen, daß es wie ein Fluch auf 
dem Daſein läge, daß es ſeine Beſtimmung ſei, diejenigen, 

e er liebte, zu Grunde zu richten. Die Liebe zu Natalie 
— das einzige Band, das ihn an's Leben feſſelte. Mit ihr 
— ihm eine Zukunft — eine ſchöne Zukunft denkbar. Und 
> würde fie, wie die Sachen lagen, an jeiner Seite 
5 Glück finden? — Und wie würde er es ertragen, ſie 

glücklich zu ſehen? 
Je Es wurde ſpät, bevor die Reiſenden ihr Ziel erreichten. 
die näher man der Schneidemühle kam, deſto häufiger waren 
geri Spuren der Verheerungen, welche die Gebirgswaſſer an⸗ 
derlchlet. Mehr als einmal mußten die Beiden den Wagen 
von sen, um über Stellen des Weges hinwegzukommen, die 
v niederſtürzenden Erd⸗ und Steinmaſſen verſchüttet, oder 
bei einem neu entſtandenen Bächlein überfluthet waren. Da⸗ 
er Regen immer dichter, je tiefer ſie in's Gebirge 
die be Endlich hielt der Wagen an der letzten Steigung, 

en Er Männer ftiegen aus, um den müden Pferden den 
Stad es Weges zu erleichtern, und Herbert erklärte, im 

chen drunten ein Unterkommen ſuchen zu wollen. 

Aura von wollte aber Hans nichts hören, und auch der 
finde er rieth ab; es ſei fraglich, ob unten Quartier zu 
benden, da das Erdgeſchoß des Gaſthauſes vom Waſſer un⸗ 
chbar gemacht, und die Oberzimmer von den Verwandten 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Ureſſe. 


Sonnabend, den 30. Anguf 1884. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


befunden hat. 
Pequena und die Afrikareiſenden, welche darüber geſchrieben 
und bemerkt dann, in dem erſichtlichen Beſtreben, möglichſt 
raſch über die ihm unangenehme Sache wegzukommen (wir 
eitiren das „B. T.“): „Ueber die neueſten Erwerbungen am 
Congo enthalte ich mich des Urtheils, weil ꝛc.“ Er ſucht alſo 


Bageida und Baya Beach, Kamerun und Bimbia am Congo. 
Aber Eugen! — Einen großen Tort haben dem Führer der 


„deutſch⸗freiſinnigen“ Partei die Handelskammern angethan, 
welche ſich für die Dampferſubventionen erklärten. 


werden nun hoffentlich Rechtsumkehrt und Front gegen die 
Eugen Richter hat ihnen 


Dampfervorlage denn 
bewieſen, daß die Börſenſteuer, die Richter konſequent Gefchäfts- 
ſteuer nennt, die naturgemäße Folge der Dampferſubvention 
ſein müſſe. Der Haupttrumpf, den Richter ausſpielte, war 


— die Ernennung des Dr. Schwenninger zum Univerſitäts⸗ 


machen, 


Gegenſtand Gelegenheit bot, erntete er „langanhaltenden ſtürmi⸗ 
ſchen Beifall.“ — Der Reſt der Rede waren Polemiken gegen 
den Verein zur Wahrung der Handelsintereſſen und gegen den 
Hofprediger Stöcker. Alles in Allem zeigt auch die Richterſche 
Rede, daß die Fuſioniſten in Nöthen ſind, da es ihnen an 
einer zugkräftigen Wahlparole mangelt. 


Volitiſche Tagesſchau. 
In ſeiner Rede am 27. Auguſt d. J. hat der Abg. 


Aber fie ; 


Er äußerte ſich zunächſt abſprechend über Angra⸗ 


Richter u. A. auch von den „niederträchtigen Angriffen“ ge⸗ 


ſprochen, welchen die nationale Geſinnung Virchows durch die 
„»deutſche Reptilienpreſſe“ in Bezug auf fein Verhalten bei 
dem internationalen Aerzte-Kongreß in Kopenhagen ausgeſetzt 
geweſen ſei. Damit iſt die Behauptung gemeint, daß Pro⸗ 
feſſor Virchow gegen die Ausſchließung der deutſchen Fahne 
bei der Dekoration des Feſtſaales nicht proteſtirt und über» 
dies nicht deutſch, ſondern franzöſiſch geſprochen habe. Beides 
iſt nach Virchows Angaben nicht richtig; hätte die „deutſche 
Reptilienpreſſe“ dies gegen beſſeres Wiſſen anders dargeſtellt, 
ſo würde ſie ſich allerdings einer „Niederträchtigkeit“ ſchuldig 
gemacht haben. Da die betreffenden Angaben aber durchweg 
auf Mittheilungen „freiſinniger“ Blätter, z. B. des „Berl. 
Tagebl.“ und der „Nat. Ztg.“ beruhten, ſo mögen dieſe es 
verantworten, daß Profeſſor Virchow in übeln Geruch ge— 
kommen iſt Wir erwähnen dieſe Sache, weil auch wir von 
jenen „freiſinnigen“ Nachrichten Notiz genommen und fie in 
dem vom Abgeordneten Richter für „niederträchtig“ erklärten 
Sinne benutzt hatten. 

Das Journal de Bruxelles hat geſtern wiederum eine 
Aufforderung an die Katholiken in den Provinzen veröffentlicht, 
worin dieſe aufgefordert werden, am nächſten Sonntag nach 

Brüſſel zu kommen, um der klerikalen Gegenmanifeſtation bei⸗ 
zuwohnen, welche trotz des Verbotes des Bürgermeiſters an 
dieſem Tage ſtattfinden ſoll. 


j 
profeſſor; mit den Scherzen à la Ulk, zu den ihm dieſer 


Nachrichten, welche vom Kongo in Liſſabon eingegangen 
ſind, beſagen, daß der König des Diſtrikts Botſchafter nach 
Nokki und Boma entſandte, um als Suzerain der Pallaballa- 
Fürſten gegen die von Letzteren mit der internationalen Kongo⸗ 


Aſſoziation abgeſchloſſenen Verträge Proteſt einzulegen. Der 
König erklärt, daß die Fürſten kein Recht zu irgend einer 
Gebietsabtretung hatten und die traditionelle Souveränetät des 
Königs von Portugal anzuerkennen, verbunden ſeien Der 
Proteſt iſt aus San Salvador 16. Juni datirt, und ſowohl 
die portugieſiſche Regierung, wie die Internationale Aſſozia⸗ 
tion haben Abſchriften davon erhalten. 


Der König von Rumänien iſt geſtern nach Belgrad ab⸗ 
gereiſt, wo er Sonnabend früh eintreffen wird; am Sonnabend 
und Sonntag gedenkt der König dort zu bleiben und am 
Montag nach Bukareſt zurückzukehren, um am Dienſtag Kra⸗ 
jova zu beſuchen. 


Aus Madagaskar wird dem Londoner Standard unter 
dem 28. Juni geſchrieben, daß an jenem Tage die Franzoſen 
in Stärke von 1200 Mann mit ſechs Feldgeſchützen und drei 
Mitrailleuſen das malagaſiſche Lager angegriffen, und zwar 
augenſcheinlich in der Abſicht, es zu überrumpeln. Sie wurden 
indeß mit einer wohlgezielten Salve von den malagaſiſchen 
Truppen auf der anderen Seite des Fluſſes empfangen, und 
wurde das Feuer ſo energiſch unterhalten, daß die Angreifer 
außer Stande waren, den Fluß zu überſchreiten, und ſich 
zurückziehen mußten. Die Franzoſen zogen alsdann die Re⸗ 
ſerve heran und verſuchten, ihre Geſchütze in Aktion zu 
bringen, aber die Malagaſen, welche die Entfernung bis zu 
den Franzoſen genau berechneten, brachten deren Heſchütze 
bald zum Schweigen. Nach zweiſtündigem Kampfe hatten die 
Franzoſen augenſcheinlich genug und traten den Rückzug an. 
Die malagaſiſchen Truppen, ſagt der Korreſpondent, benahmen 
ſich bewundernswerth, ſie blieben ruhig und unterhielten ein 
äußerſt ſtetiges Feuer. Oberſt Willoughby hatte ſeinen 
Stand bei den Geſchützen, er leitete das Artilleriefeuer und 
die ganze Operationen. Nach dem Treffen richtete er an die 
Leute eine feurige Anſprache, die mit Enthuſiasmus aufge⸗ 
nommen wurde, und er ſelber empfing die warmen Glück⸗— 
wünſche ſämmtlicher Offiziere. 


Aus Madeira wird vom 27. d. Mts. nach London ge⸗ 
meldet: „Es ſind hier Nachrichten eingegangen, welche die 
Annexion der weſtafrikaniſchen Küſte zwiſchen Kamerun und 
Corisco Bai Seitens Dr. Nachtigals an Bord des Kanonen⸗ 
bootes „Möve“ Namens der deutſchen Regierung beſtätigen.“ 
Demnach würde der unter deutſchem Schutze ſtehende Theil 
der weſtafrikaniſchen Küſte eine bedeutend größere Ausdehnung 
haben, als bisher angenommen, und ſich faſt bis zu den 
franzöſiſchen Beſitzungen am Gabun erſtrecken. (Wir nehmen 
dieſe, wie überhaupt alle ähnlichen Nachrichten unter jeder 
Reſerve auf, da bisher noch kein amtlicher deutſcher Bericht 
vorliegt. D. Red.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Auguſt 1884. 
— Der Kaiſer nahm am geſtrigen Vormittag auf 
Babelsberg den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher 
entgegen, empfing mehrere Offiziere und Generäle zur Ab⸗ 
ſtattung perſönlicher Meldungen und arbeitete Mittags mit 
dem Kriegsminiſter, Generallieutenant Bronſart v. Schellendorf, 
und dem Chef des Militär⸗Cabinets, General von Albedyll. 


des Wirths beſetzt ſeien, die ihre tiefliegenden Wohnungen 
hatten verlaſſen müſſen. Herbert ſchlug vor, den Ort zu be⸗ 
ſuchen, und die vom Waſſer angerichteten Verwüſtungen an⸗ 
zuſehen, ehe es vollends dunkel werde. Dazu war Hans bereit, 
und Beide ſtiegen thalabwärts, nachdem Hans den Kutſcher 
angewieſen, ſeiner Mutter von ſeiner Ankunft in Begleitung 
eines Gaſtes Meldung zu thun. 

Im Städtchen unten ſah es troſtlos aus. In den tief⸗ 
gelegenen Quartieren, wo die Armen wohnten, ſtand das 
Waſſer noch bis in die Häuſer, von denen mehrere der ärm⸗ 
lichſten unterſpült und zuſammengebrochen waren. Ganze 
Reihen Häuſer ſtanden verlaſſen, und man erfuhr, daß Viele 
von den Bewohnern in der hochgelegenen Schneidemühle und 
ihren Nebengebäuden gaſtliches Obdach gefunden hatten. Noch 
immer ſchoß das Flüßchen mit trüben reißenden Fluthen 
kaum einige Zoll unter ſeinem Bord dahin, und einige der 
Bürger, die man außerhalb ihrer Häuſer traf, und mit denen 
Hans ein Geſpräch über die Sachlage anknüpfte, meinten 
kopfſchüttelnd, der ſtarke Regen, der tagüber gefallen, könne 
leicht alle überſtandenen Schrecken auf's neue heraufbe⸗ 
ſchwören. 

Herbert erkundigte ſich nun nach den Vorkehrungen, die 
man getroffen. Sie beſchränkten ſich ſo ziemlich auf das, 
was Arnold bei ſeiner letzten Anweſenheit angeordnet, was 
aber, ſeit er fort war, nur ungenügend zur Ausführung ge⸗ 
kommen. In dem Regen und der hereinbrechenden Dunkelheit 
war es nicht möglich, eingehende Beſichtigungen anzuſtellen, 
und ſo traten die beiden Gefährten den Rückweg an, der 
eine Strecke am Ufer des Flüßchens entlang führte. Eine 
ganz anſehnliche Vorſtadt von ſauberen kleinen Häuſern, die, 
wie Hans ſagte, meiſt von den zur Schneidemühle gehörigen 
Arbeitern bewohnt wurden, zog ſich am linken, bedeutend 
niedrigeren Ufer aufwärts. 

„Steigt das Waſſer, ſo ſind dieſe Wohnungen ebenfalls 
in Gefahr,“ ſagte Herbert. ö 

„O das glaube ich nicht,“ widerſprach Hans ſorglos. 


„Das Terrain iſt ja bedeutend höher als die Ueberſchwem⸗ 
mungspunkte der Stadt, der Damm iſt feſt, außerdem das 
Schleuſewerk oberhalb eine zuverläſſige Schutzwehr.“ 

Man hatte auf einer ſchmalen hölzernen Brücke, unter 
welcher das wilde Gebirgswaſſer ſchäumend und brauſend da⸗ 
herfuhr, nach dem rechten ſteilanſteigenden Ufer hinüber zu 
gehen. An der Uebergangsſtelle war diesſeits das Erdreich 
weggeriſſen, und einige Bohlen der Brücke ebenfalls. Muf 
ein paar proviſoriſch hingelegten Brettern paffirte man die 
ſchadhafte Stelle. Hans brach in grimmige Verwünſchung 
darüber aus. Hätte Arnold geahnt, das eine ſo nothwendige 
Ausbeſſerungsarbeit verſäumt wurde! 


Herbert war ſtehen geblieben, und warf einen prüfenden 
Blick über die Oertlichkeit. Da aber Hans, der ganz durch⸗ 
näßt war, zum Gehen drängte, ſo folgte er ſchweigend und 
nachdenklich. Man kam an den ausgedehnten Gebäuden des 
Etabliſſements vorbei, die hoch genug lagen, und feſt genug 
waren, um keinen Grund zu Beſorgniſſen zu geben. 


Der geräumige Flur des Wohnhauſes war mit Men⸗ 
ſchen angefüllt. Lange Tiſche der einfachſten Art waren auf⸗ 
geſtellt und große Schüſſeln voll dampfender Speiſen aufge⸗ 
tragen. Nicht für Alle waren Bänke und Stühle vorhanden, 
aber in guter Ordnung, anſtändig und beſcheiden reihten ſich 
Männer und Frauen, Greiſe und Kinder ringsum und em⸗ 
pfingen dankbar aus den Händen einiger Frauen, denen das 
Amt des Austheilens übertragen worden, ihr Abendeſſen. Ein 
gedämpftes Stimmengeſumm ſtieg durch die Zahl der An⸗ 
weſenden, die über hundert betragen mochte, doch zu beträcht⸗ 
lichen Geräuſch, ſo daß Niemand beim Eintreten der Ankömm⸗ 
linge aufſah. Eine ehrwürdige Frau in ſchwarzem Kleide 
und einfachem weißen Häubchen ſtand oben, wo man die 
Tafeln überſah, und bing dann von einer zur andern, faſt 
mehr durch Zeichen als Worte dirigirend, und hier und dort 
ſelbſt Hand an legend, wo etwas überſehen war. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Nachmittags empfingen die kaiſerlichen Majeſtäten den Beſuch 
Sr. kaiſerlichen und königlichen Hoheit des Kronprinzen und 
des Prinzen Heinrich. Um 4 Uhr fand auf Schloß Babels⸗ 
berg ein Diner ſtatt, zu welchem außer Sr. kaiſerlichen und 
königlichen Hoheit dem Kronprinzen und dem Prinzen Heinrich 
und anderen höchſten Herrſchaften auch der Staats- und 
Juſtizminiſter Dr. Friedberg, der Kommandeur der Garde⸗ 
Kavallerie⸗Diviſion, Generallieutenant v. Winterfeld, der In⸗ 
ſpecteur der Jäger und Schützen, Generalmajor von Arnim, 
der Kommandeur der Garde-Feld⸗Artillerie-Brigade, General⸗ 
major von Körber, Probſt Dr. Brückner, der frühere portu⸗ 
gieſiſche Miniſter des Aeußern, Miniſterpräſident de Serpa⸗ 
Pimentel, und andere angeſehene Perſonen Einladungen er— 
halten hatten. 

— Der Kronprinz iſt nach ſeiner Beendigung der Ins 
ſpectionsreiſe in Württemberg mit ſeinen militäriſchen Be⸗ 
gleitern und den Offizieren der 4. Armee-Inſpection geſtern 
früh 7%, Uhr im allerbeſten Wohlſein, von Stuttgart 
kommend, auf der Anhaltiſchen Bahn in Berlin angekommen, 
und bei der Ankunft von den Herren des kronprinzlichen Hof— 
ſtaates auf dem Anhaltiſchen Bahnhofe empfangen worden. 
— Um 2 Uhr Nachmittags begab ſich der Kronprinz mit der 
Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen und der Prinzeſſin 
Chriſtian zu Schleswig-Holſtein von Berlin nach Potsdam, 
wo Höchſtderſelbe vorläufig ſeinen Wohnſitz in der Villa 
Liegnitz bei Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Heinrich ge— 
nommen hat. 

— Das geſtern Mittag ausgegebene Bulletin über das 
Befinden der Prinzeſſin Wilhelm lautet, wie folgt: 

„Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Wilhelm 
fühlen ſich heute, nach einer etwas beſſeren Nacht, weniger 
ſchwach und iſt eine allmählige Abnahme der Krankheits- 
Erſcheinungen bemerklich. 

MarmorsPalais, 28. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. 

gez. Ebmeyer. Velten. 

— Die Gräfin Keller, Hofdame der Frau Prinzeſſin 
Wilhelm, welche mit der Letzteren gleichzeitig am Scharlach— 
fieber erkrankt war, und welche in einer unter der Leitung 
ihrer Schweſter ſtehenden Anſtalt verpflegt wurde, ſoll nach 
einer in Berlin eingetroffenen Meldung in der vergangenen 
Nacht verſtorben ſein. 

— Die Taufe des jüngſtgeborenen Sohnes des Prinzen 
Wilhelm findet nun doch noch am Sonntag Nachmittags drei 
Uhr in Potsdam ſtatt, da in dem Befinden der Prinzeſſin 
Wilhelm eine Beſſerung eingetreten iſt. Dieſelbe hat in der 
vergangenen Nacht mehrere Stunden gut und erquickend ge⸗ 


ſchlafen. Körpertemperatur und Pulsfrequenz ſind erheblich 
gefallen. Die Tauffeierlichkeit wird im engſten Familienkreiſe 
ſtattfinden. 


Hamburg, 29. Auguſt. Heute Vormittag 11 Uhr fand 
in dem Geldwechslergeſchäft Moritz Kaner ein Attentat auf 
den Eigenthümer deſſelben ſtatt, wobei zwei Verbrecher bethei— 
ligt waren. Während der eine Wache ſtand, verſetzte der 
andere dem Kaner, der allein in dem Laden war, einen Schlag 
mit einem ſpitzen Inſtrument in den Nacken. Die Verletzung 


iſt nicht lebensgefährlich. Kaner ſchlug eine Fenſterſcheibe 


ein und rief um Hilfe. Obgleich der Geldſchrank geöffnet 
war, fand der Räuber nicht Zeit, Werthpapiere und Geld an, 
ſich zu nehmen. Derſelbe entfloh und wurde nach heftiger 
Gegenwehr auf der Straße ergriffen, ohne daß er von den 


zahlreichen Waffen, die er bei ſich trug, Gebrauch machen 


konnte. Der Verbrecher iſt ein Schloſſergeſelle Namens 
Bornemann, 21 Jahre alt, der ſich in der letzten Zeit in 
Schleswig-Holſtein und Dänemark und vorher längere Zeit 
in Amerika aufgehalten hat. 
Frankfurt a. M, 28. Auguſt. 


des „Deutſchen Colonial-Vereins“ ſoll nach der nunmehr er— 
folgten Einladung in Eiſenach ſtattfinden. 


Ausland. 

Wien, 29. Auguſt. Das Fremdenblatt ſagt anläßlich 
des dem deutſchen Kaiſer im Parke von Babelsberg zuge— 
ſtoßenen Unfalles: Den dankerfüllten Kundgebungen, welche 


aus allen Gauen Deutſchlands für die von dem Leben des 


ehrwürdigen Herrſchers glücklich abgewendete Gefahr ſich 
erheben werden, ſchließen ſie gleich uns in Oeſterreich-Ungarn 
wohl alle Völker an, die in dem Kaiſer Wilhelm den thaten— 
reichen, erhabenen Schirmer des europäiſchen Friedens verehren. 


Die für den 21. Sep⸗ 
tember d. J. in Ausſicht genommene Generalverſammlung 


Arad, 29. Auguſt. Der Kaiſer iſt heute früh zu den 


Manövern hier eingetroffen. Derſelbe wurde bei der Ankunft 
von den Spitzen der Militär-, Civil- und kirchlichen Behörden 
empfangen und von der Bevölkerung mit großem Enthuſias⸗ 
mus begrüßt. c 

Brüſſel, 29. Auguſt. Wie der Etoile Belge erfährt, iſt 
der Miniſterpräſident Malou nicht unerheblich erkrankt. 

Paris, 28. Auguſt. Ein geſtriges 5 Uhr 50 Minuten 
Abends abgeſandtes Telegramm des Admiral Courbet vom 
Min⸗Fluſſe meldet: Die Operationen gegen den Fluß Min 
ſind beendet, alle Batterien des Feindes ſind zerſtört, alle 
Geſchütze unbrauchbar. Der Angriff auf die Einfahrt zu den 
Kimpai⸗Forts hat begonnen. — Ein Telegramm der Agence 
Havas aus Hongkong von heute 6 Uhr 25 Min. meldet, daß 
der franzöſiſche Konſul und franzöſiſche Kaufleute am 23. d. M. 
auf Befehl des Vizekönigs aus Kanton vertrieben und in 
Honkong angekommen ſind. Die Kathedrale von Kanton wurde 
geſtern von Volkshaufen beſtürmt; auf Erſuchen der Konſuln, 
welche die Biſchöfe und Miſſionäre die Stadt zu verlaſſen 
bewogen, waren chineſiſche Truppen eingeſchritten und hatten 
die Ruheſtörer vertrieben. 

Paris, 28. Auguſt. Ein Telegramm des Admirals 
Courbet von heute Nachmittag 5 Uhr meldet: Die Haupt⸗ 
batterien des Kimpai⸗Forts ſind zerſtört; gegenwärtig werden 
die Torpedos beſeitigt, welche den Fluß verſperrten. 

Paris, 28. Auguſt. Außer den kürzlich mit den Marine⸗ 
Transportdampfern nach Tonking geſandten 3200 Mann ver⸗ 
fügt die Regierung erforderlichen Falls noch über 2500 Mann. 
Nach hier eingegangenen Nachrichten haben die Garniſonen 
von Sontay und Honghoa in Verbindung mit mehreren 
Kanonenbooten gegen die Banden der Schwarzen Flagge, welche 
mehrere tonkingeſiſche Dörfer plünderten und deren Einwohner 
tödteten, verſchiedene Operationen unternommen und die Banden 
der ſchwarzen Flagge, welche bedeutende Verluſte erlitten, in 
die Berge zurückgeworfen. Der Verluſt der Franzoſen betrug 
vier Todte oder Verwundete. Das Delta befindet ſich in 
Sicherheit. Die Operationen gegen Langſon ſind wegen der 
heißen Witterung aufgeſchoben worden. General Negrier hat 
ſich auf Phulanggian zurückgezogen und das Hauptquartier 
nach Baeninh verlegt. 

Rom, 29. Auguſt. Nach den nunmehr getroffenen Bes 
ſtimmungen wird am 29. k. M. ein geheimes Konſiſtorium 
und am 2. Oktober er. ein öffentliches Konſiſtorium vom 
Papſte abgehalten werden. 

London, 28. Auguſt. Ein Telegramm der Times aus 
Futſchu von heute 2 Uhr 20 Min. Nachmittags meldet, daß 
ſämmtliche Vertheidigungswerke am Min zerſtört und die 
chineſiſchen Truppen auf der Flucht ſeien. 

London, 29. Auguſt. Die Times läßt ſich aus Futſchu 
vom geſtrigen Tage die jedenfalls noch der Beſtätigung be⸗ 
dürfende Nachricht telegraphiren, daß, ſeitdem die Franzoſen 
ſich ſtromabwärts bewegten, chineſiſche Truppen das Fremden⸗ 
viertel plündernd durchzögen. 

London, 29. Auguſt. Das Reuter'ſche Bureau meldet 
aus Lima von geſtern Abend, daß Igleſias einen vollſtändigen 
Sieg über Caceres gewonnen und eine große Anzahl Gefan- 
gener gemacht habe. Caceres werde jetzt wahrſcheinlich die 
Wiederherſtellung der Armee im Innern des Landes vornehmen. 

Shanghai, 28. Auguſt. Der tartariſche-General Chang⸗ 
Shi⸗Tung iſt zum Kommiſſär im Norden und Süden 
ernannt worden, Li-Hung⸗Tſchang behält nur den Poſten 
eines Gonverneurs in Tſchilin, Tſot⸗Sung Tang iſt zum 
N der chineſiſchen Truppen im Süden ernannt 
worden. 

Shauhai, 29. Auguſt. Die hier befindlichen Europäer 
ſind bis jetzt nicht im Mindeſten beunruhigt worden, dagegen 
verläßt die durch das Vorgehen der franzöſiſchen Flotte gegen 
Futſchu erſchreckte chinſiſche Bevölkerung in großer Anzahl 
die Stadt. Eine von dem geſammten Konſularkorps erlaſſene 
Proklamation fordert die einheimiſche Bevölkerung auf, hier 
zu bleiben und ſich keinen Beſorgniſſen hinzugeben, da Frank⸗ 
reich gegen Shanghai und Wooſung zunächſt durchaus nichts 
vorzunehmen beabſichtige. Den chineſiſchen Behörden ſoll, 
wie es heißt eine wichtige telegraphiſche Mittheilung zuge⸗ 
gangen ſein, es geht in Folge deſſen aufs Neue das Gerücht, 
das China ſich mit Frankreich gütlich zu einigen wünſche. 
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Provinzial-Nachrichten. 


Pr. Stargardt, 28. Auguſt. (Verſchollen.) Am 14. d. M. 


wollte der 9 Jahre alte Sohn des Käthners Jul. Drziszanowskl 
aus Wda feinen Großvater in Sibſau beſuchen, nachdem er vor“ 
her in einem anderen Orte bei Verwandten zum Beſuche geweſen 


und von dort auf eigene Fauſt nach dem Wohnorte feines Groß⸗ 


vaters aufgebrochen. Der Knabe iſt ſeitdem verſchollen. 


Stolp, 28. Auguſt. (Eine Scandalaffäre) macht heute 


in unſerer Stadt viel von ſich reden. Der Inhaber eines hieſigen 
Cigarrengeſchäfts, welcher ſich vor einem Jahre verheirathete und 
kürzlich Vater eines Knaben wurde, iſt mit der Direktrice aus 
einem hieſigen Wäſchegeſchäft entflohen, Frau und Kind im Stiche 
laſſend und zwar vermuthlich unter Mitnahme der nicht ganz 
unbedeutenden Mitgift feiner legitimen Frau und ſonſtiger flüſſiger 
Beſtände, denn über das Vermögen iſt der Concurs angemeldet, 
Colberg, 28. Auguft. (Verſchlagenes Segelboot.) Als 
der däniſche Dampfer „Saturn“, Kapitän Peterſen, auf der Reiſe 
von Stettin nach Helſingfors begriffen, am vergangenen Donners 
tag Nachmittags auf der Höhe von Colberg angekommen war, 
wurde in einem Abſtande von mehr als 50 km. vom Lande ein 
Segelboot bemerkt, in welchem ſich nur ein Mann befand. Der 
Kapitän nahm ſogleich den Cours nach dem Boote, in welchem 
ſich, wie es ſich nun zeigte, ein 17jähriger Gymnaſiaſt und Sohn 
eines in Colberz wohnhaften Geheimrathes Maro befand. Der 
junge Mann war Morgens um 7 Uhr in der Abſicht fortgeſegelt, 
nach Verlauf einiger Stunden zurückzukehren, aber eine ſtarke Briſe 
hatte ihn ſeitwärts getrieben; ohne Zweifel würde er umgekommen 
fein, wenn er nicht glücklicher Weiſe vor Anbruch der Nacht ge” 
rettet worden wäre. Der junge Mann ſowohl wie das Boot 
wurden wie die Voſſ. Zeitung mittheilt, vom „Saturn“ aufge 
nommen und mußten die Reiſe mit nach Helſingfors machen, von 


wo aus Kapitän Peterſen den Eltern des jungen Mannes von % 


deſſen Rettung Mittheilung machte. 
Neuſtettin, 29. Auguſt. (Krieger bund.) Das „Berl. 
Tagebl.“ bringt folgende auffallende Nachricht „Vor kurzem wandte 


ſich der Vorſtand des Kriegervereins zu Neuſtettin im Einverſtändiß 8 


mit dem Gros ſeiner Mitglieder an den präſidirenden Vertreter 


1 


des deutſchen Kriegerbundes in Berlin, von dem ſämmtliche patrio⸗ i 


tiſchen Vereine reſſortiren, mit der Bitte, den Juden das Recht 
zu verfagen ſich in den Kriegerbuud aufnehmen zu laſſen. Die 
Antwort ließ nicht lange auf ſich warten. Der Vorſitzende des 
deutſchen Kriegerbundes, Herr Oberſt z. D. v. Elpons, ſandte 
kurz und präziſe einen draſtiſchen Beſcheid des Inhalts, daß del 
Kriegerbund zu Neuſtettin vom heutigen Tage ab ausgeſchloſſen fl 
aus dem deutſchen Kriegerbunde, der unter Kameraden keine 
Glaubensunterſchiede kenne und dulde. „Der Reichsbote“ bemerkt 
dazu: „Wir beſtreiten dem Vorſitzenden des deutſchen Kriegerbundes 
ſelbſtverſtändlich nicht das Recht, ſich gegen einen ihm nicht ge“ 
nehmen Antrag — meinethalben in der ſchärfſten Form — aus? 
zuſprechen, vielleicht auch — wir find über den Umfang der Ber 
fugniſſe des betreffenden Herrn nicht orientirt — denſelben auf 
eigene Hand zurückzuweiſen, aber das Recht, einen einzelnen Krieger 
verein aus irgend welcher Veranlaſſung kurzer Hand und aus? 


eigener Machtvollkommenheit aus dem deutſchen Kriegerbunde aus? 


zuſchließen, hat dieſer Vorſitzende fo wenig wie irgend ein anderer 
Vereinspräſident, und wir können wohl mit Beſtimmtheit erwarten, 
daß dieſe autokratiſche Praxis — wofern die Notiz des „Berl. 6 
Tagebl.“ ſich wirklich mit den Thatſachen decken ſollte — alsbald 


ihre Remedur erfahren wird, ſonſt könnte die Sache leicht weitere 


Folgen haben.“ Nach den direkt beim Vorſtande des Neuftettinel 
Kriegervereins eingezogenen Erkundigungen iſt der obige Bericht 


des „Berl. Tagebl.“ vollſtändig erdichtet und ſind bereits die 


nöthigen Schritte ſeitens des Vereins eingeleitet, um denjenigen, 
der dieſen Unfug angeftiftet zur Verantwortung ziehen zu können. 
Außerdem können wir, ſchreibt die „N. P.“, mittheilen, daß noch 
am 27. d. M. laut einer uns vorgelegten Poſtanweiſung eine 
Unterſtützung an einen Neuſtettiner Kameraden von dem Schetzmeiſter 


des deutſchen Kriegerbundes (Berlin 8. W. Kochſtr. 60) abge | 


ſandt worden iſt. (Das „Berl. Tagebl.“ hat alſo wieder gelogen 
und die „Oſtdeutſche“ hat zu früh gelacht. D. R.) 
S2 . . e 
Lokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 30. Auguſt 1884. 
— (Conſervativer Verein.) Bezüglich des für den 
nächſten Montag Abend in Ausſicht genommenen Feſtes haben wir 
den Mitgliedern des Vereins noch mitzutheilen, daß Herr Garniſon“ 
Pfarrer Rühle es bereitwilligſt übernommen hat, die Feſtrede zu 
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Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(Ueber den Zuſtand Hans Makart' s), deſſen 
ſchwere Erkrankung wir vor Kurzem gemeldet, berichtet das 
„Fremdenbl.“ nach verläßlichen Informationen: „Von einer 
Ueberarbeitung des Künſtler's der ſeit mehr als acht Wochen 
keine Palette geſehen hat, kann keine Rede fein; die Thätig- 
keit Makart's hat in den letzten drei Monaten ausſchließlich 
darin beſtanden, daß er Aufträge gab, damit die in ſeinem 
Atelier befindlichen Gegenſtände anders arrangirt werden. 
Deſſenungeachtet kann es leider keinem Zweifel unterliegen, 
daß in dem Organismus des Künſtlers pſychiſche und körper— 
liche Störungen eingetreten ſind, welche die Befürchtung ſehr 
nahe legen, daß Makart entweder für immer oder mindeſtens 
für ſehr lange Zeit ſeiner Wirkſamkeit entriſſen iſt. Frau 
Makart⸗Linda begab ſich zu Anfang dieſes Monats mit ihrem 
Gemahl nach Reichenhall. Hier traten an Makart Symptome 
einer verminderten Gehirnthätigkeit in Verbindung mit heftigen 
körperlichen Schmerzen hervor, ſo daß Profeſſor Bamberger 
telegraphiſch nach Reichenhall berufen wurde. In Folge An⸗ 
ordnung deſſelben wurde der Kranke nach Wien zurücktrans— 
portirt, wo er ſeither in vollſtändigſter Abgeſchloſſenheit lebt, 
ohne daß es ſelbſt ſeinen intimſten Freunden gelungen wäre, 
Aufſchlüſſe über ſein derzeitiges Befinden zu erheben. Zum 
lebhafteſten Bedauern der zahlreichen Freunde des Künſtlers 
wird dieſe Abgeſchiedenheit damit motivirt, daß ſein augen⸗ 
blicklicher Zuſtand lebhaft an jenen erinnere, der bei Matras, 
einige Monate bevor ſein tragiſches Schickſal entſchieden war, 
beobachtet wurde. Es heißt, daß Frau Makart⸗Linda mit 
ihrem Gemahl in den nächſten Tagen Wien verlaſſen werde, 
doch iſt über das nächſte Domicil des tief beklagenswerthen 
Mannes in Künſtlerkreiſen abſolut nichts bekannt.“ 


„B. B. Ztg.“ ſchreibt, von Zeit zu Zeit Streiflichter, welche 
ein höchſt pikantes Treiben in ſogenannten Privat⸗Salons be⸗ 


leuchten. Man erinnert ſich der plötzlich geflüchteten In⸗ 
haberin eines ſolchen Sammelplatzes der feinen Herrenwelt. 


Das Intereſſe, ihrer hafhaft zu werden, mag ein ſehr geringes 


geweſen ſein, denn ſie konnte höchſtens eine Menge Leute 
compromittiren. Solche Salons ſterben auch nicht aus, ihre 
Inhaberin iſt gewöhnlich eine Wittwe aus den beſſeren Gefell- 
ſellſchaftsklaſſen und hat eine elegante Wohnung in einem 
herrſchaftlichen Stadttheil inne. Ein folder Salon befand 
ſich in der K. . . ſtraße, bis die Inhaberin vor Kurzem 
ſtarb. Militär und Diplomaten waren hier die hauptſäch⸗ 
lichſten Gäſte, und mancher hat ſich hier finanziell, wohl auch 
phyſiſch ruinirt. So verſchwand vor einiger Zeit ein fremd⸗ 
ländiſcher Attaché aus Berlin, der erſt jetzt in Folge einer 
Erbſchaft ſeine Schulden regulirt hat. Die Geſellſchaftsdamen 
waren hier durchgängig Franzöſinnen. Der beſuchteſte Salon 
des Augenblicks iſt der einer Frau Lieutenant in der 
M . .. ſtraße. Sie gilt als eine reiche Dame; denn trotz 
ihrer beſcheidenen Penſion führt ſie ein großes Haus. 
(Verirrt.) Aus Wieſen, Poſt Halbſtadt in Böhmen, 
wird dem „Prag. Tgbl.“ geſchrieben: „Am 16. d. M. fand 
der Revierförſter Selysko in einer Schlucht des Rabengebirges 
eine abgezehrte Menſchengeſtalt — die 56 Jahre alte In⸗ 
wohnerin Marianna Kleſacek aus Bernsdorf bei Trautenau, 
welche am 5. v. M. ihre mehrere Stunden entfernt wohnende 
Schweſter beſuchen wollte und ſich derart im Gebirge verirrt 
hatte, daß ſie keinen Ausweg fand und nur durch einen glück⸗ 
lichen Zufall gerettet wurde. Sie iſt trotz ihres bedauerlichen 
Körperzuſtandes bei völligem Bewußtſein und erzählte ihrer 
Schweſter Folgendes: Etwa eine Stunde von Bernsdorf ent⸗ 
fernt, bemerkte ich, daß ein Gewitter im Anzuge ſei. Ich 
wollte auf dem kürzeſten Wege umkehren, verfehlte jedoch den 
richtigen Weg und irrte bis in die tiefe Nacht im Gebirge 
herum. Im dichten Geſtrüpp erwartete ich den nächſten Tag, 
um aufs neue unter fortwährenden Hilferufen einen Ausweg 
zu ſuchen. Da ich nicht die mindeſte Nahrung bei mir hatte, 
ſtellte ſich in der zweiten Nacht eine derartige Müdigkeit ein, 
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daß ich faſt bewußtlos umſank. Mit Anbruch des dritten 
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Tages wollte ich weiter, allein die Füße verfagten ihren 


Dienſt. Unter immer ſchwächer werdenden Hilferufen weiter 


kriechend, gelangte ich zu Beeren, von denen ich einige genoß, 
um den wüthenden Hunger zu ſtillen. Am vierten Tage ließ 
der Hunger etwas nach; dafür ſtellte ſich aber ein brennende 
Durſt ein, welchen ich durch das auf den Blättern befindliche 
Thauwaſſer nur unvollkommen löſchen konnte. Noch vermochtk 
ich mich 14 Tage herumzuſchleppen, dannn aber waren, da! 
keine Beeren fand, meine letzten Kräfte aufgezehrt. In einem 
Geſtrüppe, welches mir einigermaßen Schutz gegen die ſtarkel 
Gewitterrregen gewährte, blieb ich lie gen und konnte nicht 
weiter thun, als mit der Hohlhand Waſſer aus der Quelle, 
die neben mir rieſelte, zu ſchöpfen, um den quälenden Dur 
— der Hunger war weniger empfindlich, zu befriedigen, 


Manchmal ſchien es mir, als hörte ich in der Nähe lieblichen 


Geſang ertönen; wird aber die Folge der zunehmenden Nerven 
ſchwäche geweſen ſein. Zweimal hörte in der Ferne das 
Rollen eines Holzwagens, konnte aber nicht rufen, ſondern 
nur wimmern. Die letzten Tage vor meiner Auffindung 
konnte ich kein Glied rühren, daher weder Waſſer zu mil 
nehmen, noch die läſtigen Mücken entfernen. Winſelnd {a9 
ich da, gequält von dem entſetzlichen Gedanken, die Füchſe 
welche in unmittelbarer Nähe Jagd auf Hafen machten, würden 
ſich bald an mich wagen. Wie dankte ich dem Schöpfer, f 
eines Tages der Förſter erſchien und beftürzt die Antwort auf 
feine Fragen vernahm. Der brave Mann reichte mir — 
wenig Semmel, welche ich nicht genießen konnte, goß dn 
Branntwein aus feiner Flaſche, füllte fie mit Waſſer 1. 
labte mich damit. Nach einigen tröſtenden Worten entfernt“ 
er ſich, um einen Wagen zu holen, der mich nach 
qualvoller Fahrt nach Bernsdorf zurückbrachte. 


(Jagdglück.) Dem Herzog von Sachen. Ko burg⸗Golh, ö 


wurde das ſeltene Jagdglück zu Theil, am Rechtnagel | 
Klein Schmalkalder Revier einen 22-Ender zu erlegen, © 
Jagdbeute, wie fie feit dem Jahre 1862 in diefen Reviet 

nicht vorgekommen iſt. 
Jagden find überhaupt äußerſt ertragreich ausgefallen. 
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und Feſtactus im Garten ftattfinden können. Für den Fall, daſt 


dem der Agitator 


lonſtigen Fuhrwerke nur den Weg über die 
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halten. Hoffentlich wird die Witterung erlauben, daß Concert 


F 


das Wetter ungünſtig fein ſollte, find Vorkehrungen getroffen, daß 
die ganze Feier in den reich decorirten Räumen des Schützenhauſes 
abgehalten werden kann. Das eigentliche geſellige Vergnügen, vor 
allem der Tanz wird nach Schluß des Concerts, in dem Saale 
und in den Nebenräumen des Schützenhauſes, die Feſtgäſte in der 
bekannt gemüthlichen Weiſe vereinigen. Es ſind alle Vorbereitungen 
getroffen, um das Feſt ſo ſchön als möglich zu geſtalten. 
— (Perſonalien.) Der Rechtscandidat Robert Coeler aus 
Thorn iſt zum Referendarius ernannt und dem Amtsgerichts in 
Brieſen zur Beſchäftigung überwieſen. — Der Gefangenaufſeher 
Gottlieb Mahlke bei dem Amtsgericht in Flatow iſt auf ſeinen 
Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 
— (Ernennung.) Der Rittergutsbeſitzer Herr Koerner zu 
Hofleben iſt zum Standesbeamten und der Rechnungsführer Herr 
ertram daſelbſt zum 3. Standesbeamten⸗ Stellvertreter für den 
tandesamtsbezirk Richnau ernannt. 
— (Geſellſchaft für deutſche Coloniſation.) Die 
„Danziger Zeitung“ ſchreibt: „Der Verein zur Wahrung der 
wirthſchaftlichen Intereſſen von Handel und Gewerbe“ wird dem⸗ 
nächſt des Vorzugs, kurzweg als „Verein mit dem langen Namen“ 
bezeichnet zu werden, verluſtig gehen. Die nächſte General⸗ 
erſammlung des Colon ialvereins ſoll über 
den Antrag des Ausſchuſſes der Geſellſchaft 
ür deutſche Coloniſation wegen Bildung 
eines „Allgemeinen deutſchen Coloniſations⸗ 
verbandes“, in welchen alle Colonialvereine 
eintreten ſollen, zu beſchließen haben. Wie 
don betheiligter Seite mitgetheilt wird, 
ünd die vorbereitenden Verhandlungen im 
ange. Die Nachricht klingt einigermaßen überraſchend, nach- 
: der Coloniſationsgeſellſchaft, Dr. Peters, 
kürzlich in ſeinem Vortrage in Thorn mit einem deutlichen Hin⸗ 
weis auf den Colonialverein das Stichwort „unpatriotiſch“ aus⸗ 
gegeben hatte. Wenn der Colonialverein ſich auf eine mehr oder 
weniger enge Verbindung mit der Graf Behr-Bandelin'ſchen 
Geſellſchaft einläßt, fo geſchieht das wohl in der Hoffnung, auf 
eſem Wege den etwas excentrifhen Beſtrebungen der letzteren 
einen Zügel anzulegen und Unternehmungen, die die Sache der 
Colonlalbewegung in empfindlicher Weiſe compromittiren könnten, 
zu verhindern.“ Kann man ſich eine perfidere Behandlung der 
ugelegenheit denken? Was ſagt unfere „Oſtdeutſche“ dazu? Aus 
welcher Quelle ſtammt jener Artikel der „Oſtdeutſchen“, nach 
welchem ſich der deutſche Colontal-Berein in der ſchroffſten Weiſe 
hegen jedes Zuſammenwirken mit der „Geſellſchaft für deutſche 
oloniſation“ ausgeſprochen haben ſoll. So lange uns nicht nach⸗ 
dewieſen wird, daß er in der That von dem Colonial⸗Verein 
ausgegangen iſt, woran wir nach Allem ſehr zweifeln müſſen, 
nehmen wir an, daß er gefälſcht iſt. Geradezu verblüffend aber 
wirkt die Unverfrorenheit, mit welcher die Danziger Zeitung die 
innesänderung des Colonialvereins erklären will. Es fehlt uns 
au paſſenden Ausdrücken, um dieſen feigen Rückzug zu charakteri⸗ 
ren. In der That, wenn jemals die freiſinnigen Zeitungen ihre 
gr traurige Geſinnung gezeigt haben, fo iſt es jetzt. Um dieſe 
amage beneiden wir ſie nicht. 

— (Sommertheater.) Die Operette „Nanon“ erfreut ſich 
auch hier einer immer mehr ſteigenden Beliebtheit. Zur Freude 
des Publikums ſieht ſich die Direktion demgemäß auch veranlaßt, 
— c ccc 
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Oktober 48,50 


Vorfeier des Sedantages wird für die Schüler ein klaſſiſches Stück: 
„Die bezähmte Widerſpenſtige“ von Shakeſpeare gegeben. Der 
Vorſtellung wird ein Prolog vorausgehen. 

— Gum Sedanfeſt.) Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß am Montag der ganze Weg, den der Feſtzug am Dienſtag 
nehmen wird, ſowie der Feſtplatz zur Entfernung des Staubes 
nachdrücklichſt geſprengt wird. 


noch nicht völlig aufgeblühten Roſen werden abgeſchnitten und 
einzeln an Fäden frei in einer mit Stäben verſehenen Kiſte auf⸗ 
gehängt. Dann wird den Blumen einige Stunden lang Schwefel 
dampf zugeführt, wodurch ſie vollſtändig erbleichen. Später werden 
ſie 24 Stunden in den dunklen Keller gehängt, wo die Farbe 
zurückkommt. Die alſo gebleichten Roſen laſſen ſich Monate lang 
aufheben und werden im Winter zu Bougquets verwendet. Beſpritzt 
man ein ſolches Bouquet mit Roſenöl, ſo glaubt man im Beſitz 
eines friſchen Roſenſtraußes zu ſein. 

— Polizeibericht.) Arretirt find 7 Perſonen. — Sämmt⸗ 
liche dem Schauſpieler geſtohlene Sachen ſind von dem Bruder des 
Diebes wieder eingeliefert. 


Mannigfaltiges. 
Moskau, 26. Auguſt. (Hundert Pferde verbrannt.) 
Ueber den großen Brand des in Rußland ſehr bekannten Geſtütes 
des Fürſten G. Chilkoff auf ſeinem Gute Michailjowskoje im 
Gouvernement Tula, berichtet der Moskauer Liſtok, daß das Feuer 
um Mitternacht in einem Stallwinkel der Stutenabtheilung aus- 
brach. Im Laufe von 10 bis 15 Minuten umfaßte das Feuer 
alle Gebäude, und innerhalb einer Stunde verwandelte es dieſelben 
in Aſche. Von den Raeezuchtpferden iſt nur der „Lagurien“ un⸗ 
verſehrt geblieben. Mehr als hundert Stück ſind verbrannt. 
Außerordentliche Anſtrengungen wurden gemacht, um den „Picador“ 
zu retten, der bekanntlich lange Zeit eine Zierde der Hippodrome 
in Moskau und Zarskoje⸗Selo war. Da man ihn vergeblich in 
den Korridor, der vom Feuer noch nicht ergriffen war, zu ziehen 
verſucht hatte, brach man ſchließlich die Außenmauer ein. In⸗ 
zwiſchen war jedoch das berühmte Pferd eine verkohlte Maſſe. 
Mit Ausnahme von 9 Füllen, die gerade am Tage vor dem 
Brande nach Moskau geſchickt waren, ſind alle verbrannt. Ein 
Theil der am Leben gebliebenen Pferde iſt in die benachbarten 
Wälder gelaufen. Auf der Brandſtätte raſten ſtark mit Brand⸗ 
wunden bedeckte Pferde umher, die durch die Gluth des Augen⸗ 
lichts beraubt worden waren. Auch mehrere Menſchen haben 
Verletzungen und Brandwunden erlitten. Die während des Brandes, 
der allem Anſcheine nach böswillig angelegt worden iſt, herrſchende 
Verwirrung benutzte ein bisher noch nicht ermitteltes Individuum, 
um in das Kabinet des Fürſten einzudringen, den Schreibtiſch zu 
erbrechen und alles in demſelben befindliche Geld zu rauben. 


Fur die Redaktion verantwortlid eue in Thorn. 


Spiritusbericht. 

Königsberg, 29. Auguſt. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 49,25 M. Br., —,— M. Gd., 49,00 M. bez. Ter- 
mine pr. Auguſt 49,25 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. bez., pr. 
September 49,00 M. Br., 48,50 M. Gd., 48,50 M. bez., pr. September- 
M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez, pr. November 


47,50 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. bez, pr. November-März —.— 
Br., —.— M. Gd., 47,00 bez., pr. Frühjahr 48,50 M. Br., 48,00 M. 
Gd., 48,00 M. bez. 


— (Abgeſchnittene Roſen friſch zu erhalten.) Die 


die Abſchiedsvorſtellung noch inge Zeit hinauszuschieben. Zur 


Telegraphiſcher Börfen-Bericht. 
Berlin, den 30, Auguſt. 


207—35 
206 —80 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage. . 
Ruſſ. 5 %, Anleihe von 1877 


206—80 
206—50 


Polu. Pfandbriefe 5 % 2 61— 90 62 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—40| 56--40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% 102—40 102 40 
Poſener Pfandbriefe 4%. 101-60 101-70 
Oeſterreichiſche Banknoten . 167 —95 | 167- 75 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 146 144— 75 
Oktober⸗Novb. 3 148—25 | 147 
von Newyork lolo , 90%, 90 
Roggen: loko 135 134 
Auguſt 134—50|132 
Septb.⸗Oktober . 132—25 131-50 
Oktober-Novb. 130 129—50 
Rüböl: Auguft 50—50 50—70 
Septb.⸗Oktober . 49— 90 49—90 
Spiritus: loko 48—70| 48—50 
Auguft-Septb. 48—20 48—30 
Septb -Dftober . 47—90| 47—80 
Novb.⸗Dezember 46— 20 46—30 
Getreidebericht. 
Thorn, den 30. Auguſt 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 — 126 pf. 125 —145 M. 
15 inländifcher bunt 120 — 126 pfd. 135 140 „ 
ah " gefunde Waare 126—131 pfd. 140—145 , 
. bell 120 — 126 pd. 140145 „ 
55 15 geſund 128 — 138 pfſdd. 145—150 „ 
Roggen Tranſit 115— 128 pffſſd. 100110 „ 
1 „ 115—122 pff᷑Dd N 
„inländiſcher 126 —128 pfb.. . 11582118 „ 
Gerste xuſſſc e 110-130 „ 
5 5 inländiſche 110-130 „ 
Erbſen, Futterwaare 120—130 „ 


Börſenberichte. N 

Danzig, 29. Auguſt. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön, Nachts kalt. 
Wind: ND 

Weizen loko fand am heutigen Markte ziemlich gute, wenn auch 
nicht allgemeine Kauflust, doch waren geſtrige Preiſe nicht in allen Fällen 
zu bedingen. 600 Tonnen ſind gekauft und iſt bezahlt für inländiſchen 
fein Sommer- 135 pfd. 142 M., roth 123, 127 pfd 135, 138 M., fein 
roth milde 130 pfd. 142 M., hochbunt 129 bis 131 pfd. 152, 153 M., 
für ruſſiſchen zum Tranſit ordinär roth 127 8 pfd. 128 M, ftrenge roth 
133 bis 140 pfd. 134 139 M. pr. Tonne. Termine Tranſit September: 
Oktober 130 M. Br., 129 M. Gd., September⸗Oktober neue Uſancen 
139, 138,50 M. bez, Oktober-November neue Uſancen 139 M. Br., 138 
M. Gd., April⸗Mai 148 M. bez. Negulirungspreis 130 M. 

Roggen loko unverändert, Schluß ermattend. Es wurden 170 
Tonnen gekauft und iſt bezahlt für inländ. pr 120 pfd. nach Qualität 
119, 120, 121 M., für polniſchen zum Tranſit 115 M., extra 117 M., 
für ruſſiſchen zum Tranſit 115 M. pr. Tonne. Termine Septb. Oktober 
inländiſcher 119,50, 119 M. bez., unterpolniſcher 117 M. Br., 116,50 
M. Gd, Tranſit 115 M. bez., Oktober-November inländiſcher 117,50 
M Br, unterpolnifher 116 M. Br., Tranſit 114 M. bez, April-Mai 
unterpolniſcher 117 M. Gd., Tranſit 116 M bez. Regulirungspreis 
120 M., unterpoln. 116 M., Tranſit 115 M. — Spiritus 49,50 M. Br. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. Auguſt 0,45 m. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
us Veranlaſſung des am 2. September 
er., Nachmittags 3 Uhr ſtattfindenden Feſt⸗ 
zuges zur Sedanfeier im Ziegeleiwäldchen wird 
eſtimmt, daß die nach der Ziegelei und zurück 
nach der Stadt fahrenden Droſchken und 


zweite Linie der Bromberger Vorſtadt zu 
nehmen haben und ſich an der Ziegelei nur 
auf dem Wege längs der Wohnung des Ziegel⸗ 
meiſters aufſtellen dürfen. 

dem Bor dem Ziegelei⸗Park und auf 
Sr Wege dorthin darf Fuhrwerk weder auf- 
ahren, noch halten. 

Thorn, den 27. Auguſt 1884. 


— Die Polizei⸗Verwaltung. 
in Dienſtag den 2. September cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
önigl. Landgerichts: Ann 
eine Werkſtattsmaſchine, ein Deck ( 
bett, einige Kopfliſſen, verſchiedene 
Kleidungsſtücke, eine ſilberne Cylin⸗ 
nederuhr und mehrere Mützen 
fe; ſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
En. Nitz, Gerichtsvollzieher. 


“verein. 


einigung 


4 0 N 


edan 
Im „Goldenen Löwen“ 


Dienſtag den 2. September cr., 
Abends von 6 Uhr ab 
findet ein gemüthliches 


Canzkränzchen mm 


September cr., Ab 
findet zur 


Vorfeier des Tages von Sedan 
im Garten des Schützenhauses 


4 CONCERT Es 
im Saale des Schützenhauſes folgen ſoll. 


der Vorſtand des Conſervativen Vereins. 


ef 
— 


er k.- U. 
L 


Mocker. 


65 verbunden mit einem Feſtvortrage, ſtatt, welchem demnächſt eine geſellige Ver⸗ U. 


0 Alle Mitglieder des Vereins werden freundlichſt erſucht, mit ihren Angehörigen 1 
b. an dieſem Feſte theilzunehmen. Die Einführung von Gäſten wird willkommen ſein. 
1 Thorn, den 28. Auguſt 1884, 4 


Freiwillige Feuerwehr. 
Montag Abend präc. 8 Uhr: 
» „ ⁰³ Antreten. 
Der Vorſtand. 
Dreſchmaf chine. 


Durch Ankauf einer Dampfdreſchmaſchine 


Sommertheater in Thorn. 


Sonntag den 31. Auguſt 1884. 
Bei erhöhten Preiſen. Mit verſtärktem Orcheſter. 
Durchweg neu angefertigte glänzende Koſtüme. 


„Nanon.“ 


Operette in 3 Akten von F. Zell u. R. Gence. 
Muſik von Richard Gene. 
Montag den 1. September 1884. 


chülervorſtellung 
bei ganz kleinen Preiſen (50 und 30 Pf.) 
Prolog 
zu Vorfeier > Sedaufeſtes. 
erauf: 

Die bezähmte Widerſpenſtige. 
Luſtſpiel in 4 Akten von William Shakeſpeare. 

Die Direktion E. Hannemann. 


Echtes Berliner Weißbier 


flaſchenreif, wieder vorräthig bei 
Carl Brunk. 


5 Eine braune 2 
Hühner-Hündin 
iſt auf dem Bahnhof Tauer entlaufen. Gegen 


Belohnung in Gronowko abzugeben. 
Für Damen. 


Ein j. Mann, Partikulier, in den 30er 
Jahren, Beſitzer eines hübſchen Grundſt. mit 


— 


Pi 
Bi 


Zur Worjeier des Sedaufeſtes 


findet 
Montag den I. September 


Japfenſtreich 
mit Fackelbeleuchtung ſtatt. 
Man dem Zwecke ſteht der Verein 
ontag 277 I. . e 5900 8 Uhr 
auf der Esplanade. 
Dieuſtag den 2. September tritt 


der Verei r 
ein N ttags /,2 U de 
Esplanade 5 achmittags / hr auf der 


ſtatt. Wozu 


ergebenſt einladet 


F. Kadatz. 


Abends 8 Uhr: 


Großes 


* Schützenzug und die 1. Kompagnie Tanzkränzchen 


zu gleicher Zeit auf dem Neuſtädtiſchen 
arkt zur Abholung der Fahne bereit. 
Thorn, den 30. Auguſt 1884. 


Krüger. 
ein junges dg 
Mädchen 


eididt zu allen weiblichen Arbeiten, wünſcht 
u lung zur Erlernung der Landwirthſchaft 
nter Anleitung der Hausfrau. Anfragen ſind 
die Expedition dieſes Blattes zu richten. 


7 8 
n 
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Sonne 


wozu ich ergebenſt einlade. 


seen Volks-Garten. mumen 


Zur Sedanfeier 
Dienſtag den 2. September cr. 


iſt eine in vorzüglichem Zuſtande befindliche 
Beermann'ſche Dreſchmaſchine billig verkäuflich. 
Dom. Wiesenburg p. Thorn. 


Das ſchönſte und größte 


Brod 


5 Pfd. ausgebacken, 7 Brode für 3 M. liefert 

die Bäckerei Neuſtadt 255. 
Für gefallene Pferde, 

die ich abholen laſſe, zahle ich 10 Mark, für 


arbeitsunbrauchbare mir zugeſtellte Pferde 
12 Mark. Liedtke-Thorn, Abdeckereibeſitzer. 
Holder-Egger. ed. F. ISenz, 
tener Wien I., Gonzagaſſe 7, 


R. Schultz, Klempnermeiſter, 
Neuſtadt 145. 


3 


nbrenner, 


Lager von Tiſch⸗, Wand⸗ und Hänge⸗ 
Lampen zu den billigſten Preiſen bei 


Im. Jm. Ku. Burf chengelaß 3.0. Kl. Gerberſtr. 18. 


— * * 


heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 

Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 

der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 

„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 

Preis 1 Mark. 

9 kleine freundliche Wohnungen billig zu ver⸗ 
n. 


ine 
miethe Jakobsvorſtadt 40. 


Garten, hat die Feldzüge als Feldwebel mit⸗ 
gemacht, bezieht 20 Thaler Invalidengeld, 
wünſcht ſich, da es ihm an Damenbekannt⸗ 
ſchaft mangelt, auf d. Wege zu verheirathen. 
Damen in gl. Alter, ohne Anhang, mit einem 
Baarvermögen von 3—5000 Mark belieben 
ihre Adr. unter T. F. 37 in der Expedition 
d. Zeitung 1 ö Diskretion 
zugeſichert. Photographie erwünſcht. 

In Chwarzuau bei Alt. Kiſchau wird 


ein ordentliches 

Mädchen 
geſucht, das die Wirthſchaft erlernen will. An⸗ 
tritt zum 1. Oktober. 


. 181 tage zu vermiethen. 
4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen. 


. E. b. Z. d. 
Sind die Verf’ auch ſchlecht, 
Iſt die Lieb' doch echt! 
Und Dir treu, auf Ehre, 
Bleibet ſtets Dein kroͤre. 
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Bekanntmachung. 

Die in der Stadtgemeinde Thorn beſchäf⸗ 
tigten Bäcker⸗ und Pfefferküchler⸗Geſellen und 
Lehrlinge werden hierdurch aufgefordert, ſich 

Montag den 1. September cr. 

Nachmittags 4 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale des Rath⸗ 
hauſes (2 Treppen) zu einer Beſprechung darüber 
einzufinden, ob ſie wünſchen, eine eigene Orts⸗ 
krankenkaſſe nach Maßgabe des Reichs⸗Geſetzes 
vom 15. Juni 1883 $$ 16 ff. zu bilden, oder 
ſich der zu errichtenden Ortskrankenkaſſe für 
alle übrigen Gewerke der Stadt anzuſchließen. 

Die Meiſter der genannten Gewerke laden 
wir ein, an der Verhandlung ebenfalls Theil 
zu nehmen. 

Thorn, den 26. Auguſt 1884. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die zur K. L. Schmoller'ſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörigen 2 
Wnaren-Vorräthe, 
beſtehend aus Eiſenwaaren u. Stabeijen, 
werden von heute ab unter dem Tappreiſe aus⸗ 


verkauft. 
Schulitz, den 28. Auguſt 1884. 


Sedan-Feier 
zu Mocker. 


Dienſtag, den 2. September cr.: 


Großes Volks⸗ und 
Schulfeſt 


im Wiener Caffe, hier. 
Nachmittags 2 Uhr: 
Großer Feſtzug von der Schule 
zum Feſlokal, 


von 2½ Uhr ab 


G CONCERT, Sg 


Geſangsvorträge, Kinderſpiele etc., 


Steigen div. Luftballons, 
Abends: 


Brillantfeuerwerk, 


Ilumination des Gartens. 
Entree 25 Pf. Kinder frei. 
Nach dem Concert 
Tanz im grossen Saale. 
Das Jeſt-Comitee. 

Stahlstiche, Kupferstiche, Peinture 
Bogaerts, Oelfarbendruckbilder, Aqna- 
rellen, Photographien, Lithographlen, 
Glasbilder empfiehlt in reichster und an- 
erkannt gediegenster Auswahl die Buch- 
und Kunsthandlung von 


F. F. Schwartz. 
Oberfchlenfcheteinkohlen 


rimaqualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 
Rauseh-Thorn, Gerechteſtraße. 


Hypothelen⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4¼ % inkl. . ¼, Amortiſation 
und / , Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 
Dr 


Sopha auf Lager. 


F. Kar wiese, 


Tapezier u. Dekorateur, 
Gerſtenſtraße Nr. 97 
und Araberſtraße Nr. 189 
empfiehlt ſich bei vorkommen⸗ 
den Reparaturen von Polſter⸗ 
möbel zur gefälligen Beach⸗ 

tung. 
Matratzen mit Stahlfeder 
von 20 Mark ab. 
DDr 


1 23 1 
4 4 bis 4 2 
procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. ½ Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr 348. 
Dom. Osniszozewo, Kr. Inowrazlaw, 
ſucht einen 
2 de 
Rechnungsführer, 
der die Hofwirthſchaft übernehmen muß. Nur 
ſchriftliche Meldungen erwünſcht. 
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en! 


gegeben von 


der Gesangs-Abtheilung des hiesigen 


und 


Entree an der Kaſſe à Perſon 


G. Grundmann, Breitestrasse 87 zu haben. 


Programm. 


I. Theil Dusik. IV. 


1 ee ns 1 Marsch 1 m 155 185 5 u 2 prächtig" . . Jürgens. 
Du »JuheLzONVERbUrEr 2. ee ach. . „Lebe wohl, Du schöner Wald“ ge- 
Br „Frühlings-Erwachen“ Lied ohne Worte Bach. dichtet und componirt . £ 8 5 Al. 
4. Walzer a. d. Op. „Prinz Orlofsky“ Raida. 14. „Wald-Andacht! . . . .. . . Abt. 
II. Theil Gesang. 15. Ein deutsches Lied (mit Musikbe- 
5. „Erhebt in jubelnden Accorden“ . Maurer. gleitung von Spil). - - . . . Hermes. 
6. Warum bist Du so ferne“. Marschner. V. Theil Musik. 
7.a Der ee NE 3 35 ee wenn. ‚Kluhs. 
6 4888 es aus „Euryanthe“ mit . By N Ei 
ee „ * 18. „Wo die Woge baust. u 
. Musik. 19. „Die Heimann Techwsch. 
9. Ouverture z. Op. „Dichter u. Bauer“ Suppe. 20. "Walzer - Potpourri“ gedichtet und 
10. „Onee again“ engl. National- Lied Sullivan. arrangirt (mit Musikbegleitung) . Spill. 
11. Cavalier-Quadrille à la cour . ‚Herzog. 21. „Gute Nacht! 2... Nehring. 


Zum Schluß: 
König 


2 
N Ne 
} RR * . W 
x H.E.Kraschutzki &S23 
ö 5 zu 


aus Schleſten. 


Thorn, Paſſage Nr. 310 
im Haufe des Herrn Scharf. 


9 ® 
Wäſche⸗Fabrilk u. Leinen⸗Lager. 
S e in lität in Oberhemden, Nachthemden, Kragen, Manchetten, 
5 3 Chemiſetts, Arapatten, Trikotagen, Trägern u. Einſätzen, 
weiß reinleinenen Taſchentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. 
Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
Maaß zugeſchnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutſitzens ſämmtlicher Wäſche. 


zei alen Artikeln Kelle die biligſten, jedoch ſeſten Preiſe. 


Seit dem 1. April er. befindet ſich mein 


de 2 
Atelier für Photographie 
Manerſtraße 463 
(nahe der Breitenſtraße.) 
; Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
9 Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


billigſten Preiſen. 
A. Wachs, 
Photograph. 


eee 9998800980080 
r Selbſtfahrer, 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 


horn. 


Hypotheken -Kapitalien 
jeder Höhe auf ländlichen und ſtädtiſchen 
Grunbbeſitz zu 5 pCt. reſp. 4% pCt. unkünd⸗ 
bar inkluſive Amortiſation und Verwaltungs⸗ 
koſten. Unterbringung von Privat⸗Kapital 
wird unentgeltlich nachgewieſen. Vertretung 
renommirter Geſellſchaften für Hagel⸗, Feuerz, 
Lebens-, Vieh⸗Verſicherung. 

Ritthausen, Hauptmann a. D. „ er 
Jacobsvorſtadt 43. ie Bel⸗Etage Schülerſtr. 410 iſt 


Logism. Beköſtigungelligegelſtſtr. 172. pr. 1. 10. zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Särge 


in allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lager 
D. Körner -Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 


L Sonntag den 31. August cr. Abends 7 Uhr 


2 ges” GTOSSes SE 
Vocal- und Instrumental-Concert & 


unter Leitung ihres Dirigenten, Rector Spill 


der gesammten Kapelle des hies. Artillerie.-Regts. Nr. 11 


unter Leitung ihres Dirigenten, Kapellmeister Kluhs. 


G. Kinder unter 14 Jahren frei. 
Billets für 3 Personen & 1 Mark sind von Sonnabend früh bis Sonntag Nachmittags 5 Uhr bei Herrn 


„Coburger J osias-Armee-Marsch“ im alten Style, componirt von weil. 
Friedrich dem Grossen. 


Turn-Vereins 


50 .. 


Spill. Kluhs. 


heit Gesang. 


zw 


er * 8 
WSU 


4 Wohnungen zu vermiethen 


c) u. d) 3. Etage, 2 3., Küche, Keller u. Z. 135 M. 
zu a u. b auf Wunſch Pferdeſtall u. Nemile 
Cul ure idt 89 
ulmer Vorſtadt 89. 
3 n meinem neugebauten Hauſe Schuhmace 
ftraße find zwei Mittelwohnungen, 


mit allen Bequemlichkeiten der Neuzeit, A 
vermiethen. Theodor Rupinskl, 


Mur a Bäckermeiſter. 

öbl. Zim. m. N. 3. verm. Neuſtadt I 
In meinem neu erbauten oh 
hauſe Neuſtadt Thorn 2 
ſind vom 1. Oktober d. J. ab, ſowie auch 
auf Wunſch früher, herrſchaftliche Woh 

nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, un 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. A 
Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 

J. Ploszynskl, Schmiedemeiſter, 


Neuſtadt Thorn Nr. 257. 0 g 
ie Bel⸗Etage Bäckerſtraße 253 vermlelhel 
Lehrer O0. Wunsob: 


Dis 1. Etage, T heizb. Zimmer, Entree u 

Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 19% 

En ein möblirtes Immer nach vorn 6 
v 


ermiethen. Eliſabethſtr. 87 L 
äglicher Kalender. 


21 — 


EN 

2 

S 5 . 

1864. 8 3 

58 8 38 2 8 
S G S G 0 
If 7. EN IT ee 
31— — —— 25 
September — 11 2) 3 4| 5 13 
7.8 9101130 
14 15 1617 18 19 27 
2122 23 24 25 26 
28 29 30 — — 4 
Ottiober — frohe | a 11 
5 6 78 9 1013 
12013 14/1516 | 171° 7 


Dierzu iünftrirtes Unterhaltungablalt | 


